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c ^
Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit

aktuellen schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine
theoreiischen Auslührungen, sondern persönliche Stellungnahme

Der Visumszwang

darf nicht aufgehoben werden

Gegenwärtig wird der Bundesrat
massiv unter Druck gesetzt, damit er den

Visumszwang aufhebe. Man wirft den
Behörden vor, sie seien rückständig,
bürokratisch, hätten das Zeichen der Zeit
nicht verstanden, verpaßten eine einzigartige

Chance dadurch, daß sie künstlich
den Fremdenstrom abbremsen würden.
Natürlich ist es zu begrüßen, wenn man
auf unsern Konsulaten die Ausländer
nicht schikaniert, und daß man diejenigen,
deren Anwesenheit für uns volkswirtschaftlich

von Interesse ist, hineinläßt.

Aber eine allgemeine Freigabe der
Einreise würde zu einer Katastrophe führen.

Ich bin kürzlich von einer Reise
zurückgekommen, die mich durch Frankreich,

Italien, Österreich und alle Zonen
Deutschlands führte. Nicht Hunderttausende,

nein Millionen brennen darauf, ins
Paradies Schweiz zu kommen. Öffnen wir
die Schleusen, so werden wir im eigenen
Land buchstäblich weggeschwemmt. Schon
jetzt befindet sich unsere Volkswirtschaft
in einem richtigen Ausverkaufsrummel.
Wir exportieren zum Teil auf Kredit
zahllose Waren, die wir im Lande selbst
dringend gebrauchen würden. Was dazu
noch die fremden Gäste wegschleppen,
geht ins Phantastische. Ein großer Teil

A.^AGGENSTOS
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< ^
Oisss kudrik 8tskt kür Lsitrâ^s otksn, 6is sick in knapper ?orm mit

aktuellen selrwsi-srisvksn ?rolzlsmsn dekassen. °Wir srv/srtsn keine
tksOisliselrsn àstûlìrungsn, sonâsrn psrsönliolrs Ltellungnalims

llsr V>8um8?vang

liarf niotit sufgkkoben veräen

Legsnwärtig wird der lZundesrat
massiv unter L>ruck gesetzt, damit er den

Visumszwang auklrslie. ?,Ian -wirkt den
lZslrördsn vor, sis seien rückständig, üüro-
kratisclr, lrättsn das ?ieiclren der /5sit
niclrt verstanden, verpallten sine einzig-
orties LIrancs dadurclr, daü sie künstliclr
cien Lremdenstrom aükremsen -würden,
lVatürliclr ist es zu kegrüllen, wenn man
unk unsern Konsulaten die Vuslandsr
nickt scliikaniert, und dall man diejenigen,
deren Vnwssenlreit kür uns Volkswirt-
sclraktliclr von Interesse ist, lrinsinläöt.

^üsr eins allgemeine Lreigake der Lin-
reise würde zu einer Latastroplrs külrren,

lolr kin kürzlick von einer Leise
zurückgekommen, die rniclr durck Lrank-
reiclr, Italien, Österreiclr und alle Lonen
Leutsclrlands külrrte, l>liclrt Hunderttau-
sende, nein Vlillionsn krsnnen darauk, ins
l?aradiss Lclrweiz zu kommen. Ökknsn wir
die Lclrleussn, so werden wir irn eigenen
Land kuckstäklick wsggesckwemmt, Lckon
jetzt lzekindst sicli unsere Volkswirtsclrakt
in einsin richtigen Vusverkauksrummsl,
"lVir exportieren zum Veil auk Lredit
zaklloss ^Varsn, die wir irn Lande sslkst
dringend gslirauclren würden, ^Vas dazu
noclr die krernden Lüste wegsclrlsppen,
gelrt ins Llrantastiscke, Lin groösr Veil

Wsisenlisusstrasse 2 lelepkon 25 66 94 l-scleri: IVIünsterecke/poststrssse
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Die Freude am eigenen Heim wird durch

peinliche Sauberkeit erhöht. Besonders
Ihren Tcppichen gebührt Ihre spezielle
Aufmerksamkeit, erstens, daß sie immer
sauber und frisch sind, und zweitens, daß
sie geschont werden und länger halten.
Der Hoover erleichtert Ihnen diese Aufgabe

und spart Ihnen Zeit und Mühe

zu einem bescheidenen Preis. Zwei
Modelle. Verlangen Sie unsere ausführlichen i
Prospekte.

HOOVER-APPARATE A.-G., ZÜRICH, Limmatstraße 45 u

der Engländer, Franzosen, Österreicher,
die hierher kommen, benützt die
Gelegenheit, um ihre Garderobe zu
komplettieren.

Als ich Abschied nahm, als ich Abschied
nahm,

Waren Kisten und Koffer leer,
Als ich wieder kam, als ich wieder kam,
war alles schwer

könnte man in Umkehr des bekannten
Gedichtes sagen.

Man darf den Feriengästen ihr
Verhalten durchaus nicht übel nehmen, aber
irgend etwas sollte geschehen, um uns zu
schützen, damit wir nicht ausgepowert
werden.

Ein sehr großer Teil der Ausländer, die
bieher kommen, haben Geschäftsfreunde,
Bekannte und Verwandte in der Schweiz,
und diese stellen ihnen in vielen Fällen
sehr beträchtliche Darlehen in Schweizer
Franken zur Verfügung. Man hat früher
gegen die Banken gewettert, weil sie
durch Placierung von zweifelhaften
ausländischen Anleihen schweizerische
Ersparnisse verschleuderten. Von den Privat-
Gefälligkeitsanleihen, die gegenwärtig
gemacht werden, muß bestimmt ebenfalls
ein großer Prozentsatz ins Kamin geschrieben

werden.
Diese Aufkäufe beschleunigen die

Inflations-Tendenzen, die bereits bei uns
bestehen. Es ist keine Seltenheit, daß man
Ausländerinnen sieht, die 10 und 20 Paar
Strümpfe, 4 Paar Schuhe usw. kaufen.

Sicher ist es erfreulich, daß die
Abschnürung, unter der- wir sehr gelitten
haben, endlich vorbei ist, aber solange
wir nicht genügend Waren einführen können,

dürfen wir einfach nicht zulassen,
daß ganz Europa seinen Nachholebedarf
in der Schweiz befriedigt. Dr. Ii. E.

Versagen unsere Dichter oder?

In einer Besprechung eines von der
«Zürcher Gesellschaft für Literatur»
veranstalteten Autoren-Abends hat ein
Rezensent einer zürcherischen Tageszeitung

erzielt seit Jahrzehnten gute
Heilerfolge bei:

Stoffwechselkrankheiten
Nervösen Leiden
Darmträgheit
Rheuma

KURANSTALT SENNRÜTI DEGERSHEIM

Verlangen Sie bitte Prospekt AL
Tel. (071) 5 41 41
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àsr HnAÌs.nàer, Hrun208su, Ô8tsrrsiàsr.
àie irisriier leoiniusn, i>enut?t àis dels-
Asnlrsit, um ilirs duràsroliô ?u lcoin-

plsttisren.

ic/î ^à^c/iìe^ nsànî, ic/l
na/lnr,

/Oaren OiÄen Oo//er ^eer,

iâ n^ie^er /cam, a/5 lâ u^iecêer

u ar zc/n^er.

leöuuts insu iu dinleslrr àes lzslennnteu
deàiclrtss SâASn.

IVInn ànrl àsn l?srieuAàstsu ilrr Ver-
Irultsn àurclraus niclrt ül>sl uelimsu, slzsr
irAenà etwâ8 sollte Assslrelrsn, uiu uus ?u
sclrüt^sn, à^init wir niclit ausAspowert
wsràsu.

lüin selir Arollsr l'sil àer ^.U8ls.uàsr, àie
kislisr leoinnrsn, lrnlzeu dssslràltslreuuàe,
IZsIenuuts uuà Vsrwnuàts iu àer Zàwsi^,
unà àisss stellen ilrnen iu vielen Hüllen
selrr lzstrüclitliclrs Osrlslrsu iu 8clrwsi?er
l'ranlesu ?ur VerlÜAuuA. l^Ian Irst Irülrsr
ASAsu àis lZauleen Aswsttert, weil sis
àurclr ?ls.cierunA von ?wsilsllmltsu nus-
lûnàisslreu ^.nleilren sclrweixsrissl^s Dr-
spnrnisss versàlsuàsrtsn. Vou àsn l?rivnt-
dslülliAlesitsnnleilien, àie AeAsuwürtiA As-
innclrt weràen, niuö l>estinrnrt sl>snlnlls
siu Aroôsr?ro2sutsà iusKninin Asselrris-
l>su weràen.

Oisss /eulkäuls l>ssclrleunÌAen àis
InIIntions-lsnäsu^eu, àis lzsrsits l)si uu8
lzestslren. lüs ist lesins Leltsnlisit, ànû runn
^.uslûnàerinnsu sislrt, àie il) uuà 20 ?nnr
Ltrümpls, 4 I'nnr Lclrulrs U8W. lenulsu.

Liclrsr ist ss srlrsulià, ànô àis ^i>-
sslrnürunA, unter àsn wir selrr Asliìten
Irnlzen, snàlicli vorlzsi ist, nl>er solsnAS
wir niât AsuÛAeuà Wnrsu sinlülirsn leön-

neu, àûrlen wir einlnclr uiclit ?ulnssen,
ànll Ann? lüuropn 8sinsn !4gclrliolsl>eànrl
iu àsr Lcliwei? lzsIrieàiAt. Or. /<. O.

Versagen unsere Mokier oà?
Iu einer llsspreclmnA sines vou àsr

«?iürclrsr dessllsslrnlt lür ditsrntur» ver-
nnstnltetsn /eutorsu-^iieuàs l>st ein Us-
pensent siuer ?ürclrerisclisn InAss^situuA

srz^isli ssii ^Iskir^slinisn guis
l^silsriolgs bsi:

Ltoisweekselkrsnkksiisn
Nervösen I.eicien

vsrmtrsgksit
kîkoums

xun/ìki87/ìl.i 8c»i»i»üii vceen8»ciu
Vsàngsn Sis bitts ?i-ospsl<t

Is!. (071) 5 41 41
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EIDGENÖSSISCHE
VERSICHERUN GS-AKTIEN-GESELLSCHAFT
Feuer-,,Einbruch-, Wasser- ZÜRICH
leitungs-, Glas-, Auto-Kasko-, G 1881
Transport-, Valoren-,
Kredit-, Kautions-

VERSICHERUNGEN

oui
ESSH»

ist gesund,

aromatisch

und mild,

Weinessig

qualitativ

ebenbürtig

und zugleich

billiger

Verlangen Sie bei Ihrem Spezierer «Märwiler»
Er fördert die alkoholfreie Obstverweriung

der heute lebenden schweizerischen
Dichtergeneration « seichte Poeterei »

vorgeworfen. Zu dieser Anschuldigung möchte
ich Stellung nehmen, obschon ich keinem
Schriftsteller- oder Literaturverein
angehöre.

Vorgängig eine Frage: Lassen wir
den Schulunterricht von Leuten erteilen,
die in irgendeinem Beruf ihr Brot
verdienen und daneben noch unentgeltlich ein
bißchen schulmeistern? Zwingen wir
unsere Geistlichen, entweder vom Verkauf
ihrer Predigten zu leben, oder dann in
irgendeinem Plandwerk hart zu arbeiten
und nur nebenbei noch zu «pfarrern»?
Müssen unsere Ärzte ihren Lehensunterhalt

z. B. als Mechaniker, Rechtsanwälte,
Drogisten u. a. m. verdienen und in der
freien Zeit noch arzten — wobei sie die
Medikamente erst noch aus der eigenen
Tasche zu bezahlen hätten? Wäre es nicht
bodenlos ungerecht, solchen Aucli-Scliul-
lehrern, Auch-Pfarrern und Auch-Ärzten
vorzuwerfen, daß sie in ihren Auch-Beru-
fen keine Volleistungen hervorbringen?

Das aber tun wir den Dichtern gegenüber,

die ja notgedrungen so ziemlich alle
irgendeinen zivilen Beruf voll ausfüllen
müssen und ' nur nebenbei unentgeltlich
dichten — und obendrein die Druckkosten
ihrer allfälligen Werke (in gebundener
Sprache) ~ meist selber bezahlen dürfen.
Dichter ohne zivilen Beruf oder hinlängliche

Werkeinkünfte ließen wir, die
schweizerische Öffentlichkeit, mit
gleichgültigem Nichtwissenwollen glatt ver-
armenhäuslern. In Monarchien wurden
immerhin gelegentlich Sinekuren
(wohlbezahlte Scheinstellen) gewährt, um Dichtern

ungestörtes Schaffen zu ermöglichen.
Unsere Demokratie kennt das nicht: schon
weil eine entsprechende Volksachtung und
-Wertschätzung gegenüber dem Dichter
und der Dichtkunst gar nicht vorhanden
ist. Außerdem würden solche Sinekuren
(wie natürlich gelegentlich auch in besagten

Monarchien) durch irgendeine
Mumien-Jury wohl doch nur unverpflichtenden

Kollaborationisten der allgemeinen

Klar wie das Wasser,
seriös wie der Kundendienst bei Förster

BEL.LEVUE, PLATZ

In einem

gepflegten Haushalt
ist WOHNLICHS

fiH msmm mö'belpolitur
Trumpf. Ein vorzügliches Reini-
gungs- und Auffrischungsmittel

(Oi für polierte, mattierte und ge-
/ \ beizte Möbel

Erhältlich in Drogerien und Farhwarenhandlungen
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cwsc«ö88i8onc

tsusr-, ^iodrucii-, Wssssr- ^OtîiLll
isituogs-, Siss-, /^uto-Xssko-,
Issosport-, Vsiorsn-,
Xrsciit-, Xsutions-

V5k8ienckWL^

vdîê
rssi«

ist gesuiici,

swmstisvb

llnci miicl,

v/öiiisssig

qualitativ

ebenbürtig

unci tuglsieb

billiges

Verlangen 81s bei Itirem Lpe?Iersr -Mrwilsr»
fö»'cjs»'t ciis slkokol^eis Odz!Verwesung

àer lrsnts lelrsnàen selrwsi^eriselren Oieln
tsrAeneration «ssielrte Loetsrsr» vor^s^
worden, àieser vKnsclrnlàiAnnA nröclrts
iclr Ltellun^ nslrnrsn, olrsclron iclr keinem
8clrrittstel!er- oàer lntsratnrversin an-
Aelräre.

Vor^än^iA eins OraAS: liessen wir
àen 8elrnlnnterrielit von Oenten erteilen,
liie in irAenàeinenr Lernt ilrr Lrot ver-
àisnsn nnà àanelren noelr rinentAeltlielr ein
lriLelren sclrnlnrsistsrn? ^win^sn wir un-
sers Osistliclrsn, entwsàer vorn Verkant
ilrrer LrsàiZten ?u lelrsn, oàer àann in
irAsnàeinenr Oanàwerk lrart ?.u arbeiten
nnà nnr nelrenlrsi noelr ?n «ptarrern»?
Müssen unsers ^.r?te ilrren Lslrensnntsr'
Irait z. L. als Meclraniksr, L.eclrtsanwälts,
Drogisten n. a. nr. veràienen nnà in àer
trsien l^eit noelr ar?ten — wolrsr sis àis
lVleàikarnente erst noelr ans àsr siZenen
Laselrs ^n lre^alrlen lrätten? Wäre es nielrt
lroàsnlos nnAereclrt, solclren vkueli'8elrnl-
lslrrsrn, Vnolr-Ltarrern nnà rknclr'àztsn
vor^nwsrtsn, àaô sis in ilrrsn ^.ncli-Leru-
ten keine VolleistnirZen lrervorlrrinAen?

Das alrer tnn wir àsn Orclrtern ^e^err^
nlrer, àis ja notAeàrunAen so 2renrliclr alle
ir^snàsinen civilen Lernt voll austnllen
nrnssen nnà nnr nelrsnlrei nnsntAeltliclr
àiclrtsn — nnà olienàrsin àis Ornckkosten
ilrrer alltälliZen Merks (in Aelrunàsnsr
8praclrs) ' insist sellrer lrs^alrlen clnrten.
Oielrter olrns civilen Lernt aàer IrrnlänA-
lielre Werkeinküntts lieksn wir, àie
sclrwsrzerisclrs Öttsntlielrkeit, nrit Aleieln
AnltiAönr l>liclrtwisssnwollen Zlatt vsr-
arnrsnlräuslsrn. In Monarelrisn wnràsn
inrinerlrin AsleAsntlrelr Lineknren (wolrl^
lrs^alrlts Lclrsinstellsn) Aswälrrt, nnr Orclr^
tern nnAsstörtes Lclratten?n srnrö^liclrsn.
Unsers Oenrokratie kennt àas nielrt i sclron
weil sine sntsprsclrsnàs VolksaclrtnnA nnà
-wertselrànnA ASAêirnlisr àsin Oielrter
nnà àsr Oiclrtknnst ^ar nielrt vorlranàsn
ist. ^.nLsràsnr wnràsn solelre Linskursn
(wie natürliclr AslöAentliclr anclr in lresaA-
ten ÌVlonarclrisn) ànrclr irZenàeine
rnisrn.lnr^ wolrl àoelr nnr nnvsrptliclrten^
àen Xollalrorationistsn cler allAenrernen rerrör Mie cter ^1^

In KINKM

gspllkgwn NgU8kgIt

ist

trumpl. tin vos7ügi!n>in8 Nein!-
^ / / V gnngs- nnä AuIIrisciivngzmMsi

t. xà lür pniiesln. mnllisrln un>I gn-/ / > l dniils sündni

t«üi!ii in llrogsi-ien unii tsi'duigi'enlignlilungön
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Ansichten — sicher aber nicht einem jungen

Goethe — zugeschanzt: ästhetischen
Bestätigungsklinglern des Hergebrachten,
durch welche kein, ach so gefürchtet«-
neuer Gluthauch einer unerbittlichen
Gottheit braust.

Nehmen wir als Schulbeispiel Carl
Spitteier — Beispiel deshalb, weil infolge
seiner nicht allzu späten Erbschaft noch
sichtbar werden konnte, was er hei
genügender wirtschaftlicher Unabhängigkeit
zu schaffen imstande war. Ohne diesen
Glücksfall wäre er lediglich als geplagtes
Schriftstellerlein aus dieser Welt gegangen

Durch seine Dichtung «Prometheus
und Epimetheus» hatte er immerhin sein
Dichtertum bewiesen. Da er jedoch mit
diesem wesentlichen und tiefgründigen
Werke nicht in die damaligen «allgemein
gültigen» Literaturschablonen (die spätestens

jede Generation wechseln!) paßte,
wurde er abgelehnt und die Berechtigung

seines Dichtertums überhaupt in Frage
gestellt.

Man kann natürlich über Spitteier
(und jeden andern) in guten Treuen
ablehnenden Urteils sein; deswegen aber
einen Dichter als Künstler nach Kräften
kaltzustellen, ist nichts anderes als
literarischer und weltanschaulicher Nazigeist,
würdig einer Reichsschrifttumsstelle! Kurz
und schlicht: Spitteier wurde als den

allgemeinen Tafeln zuwiderlaufend abgelehnt
und entsprechend kaltgestellt. D. h. man
würgte ihn als Dichter ab : er mußte
schulmeistern gehen, um nicht zu verhungern.
Keiner der helvetischen Millionäre z. B.
hätte die Kultur aufgebracht, das
Weiterschaffen dieser eigenwilligen Seele zu
ermöglichen — wie denn bedeutendes
Mäzenatentum ohne wertvolle Bildergalerien
als Ergebnis in der Schweiz ziemlich
mager ist, vorab gegenüber Schweizern!
(Ausländer haben bei uns da mehr Glück;
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àrsicirisn — siciier oder niât einein jnn-
Asn Losids — ?uAsscdon?i: ösideiiscden
iZestötiAnnAsiciinAiern àes làsrAsdrocdtsn,
ànred wsicds dein, oed so Asdurcdisier
nener (rinidoncd einer nnsrdittiicdsn
Lottdeii drousi.

I^sdinsn rvir ois Lcdnideisxiei Lori
Lxitteier — Leisxisi àesdoid, rvsii inkoi^e
seiner niedi oii?,n spöisn Krdseiioà nocd
sicdidor rvsràen donnîs, rvss er i>si Aeniir
Zenàsr wiriscdoiiiiedsr IInoddon^iZdeit
xn scdoiden iinsionàe rvor. Ldne àissen
Liiicicsdoii rvöre er ieàÍAiicd ois AepioAlss
Ledridisielisrlsin ons àisssr Weit ASA'oin
Asn! IDnred seins OicdtnnA «Krorneidens
nnà Kpinoeàsns» dotis er innnsrdin sein
Oicdisriuin dsvriesen. I)o sr jeàocd inii
àiessnr rveseniiieden nnà iiekArûnàiAsn
Werde nieiri in àie àoinoiiAsn «oiiAsnrsin
ZüIiiASn» Kiisroinrscdodlonsn (àie spöte-
siens jeâe Leneroiian wsedsein!) poiiie,
wnràe sr odZeledni nnà àie iierscdtiZnnA

seines Oiedtsrinins iiderdoupi in i?ro^e
Assieiità

iVlon donn notnriicd rider Zpitisisr
(nnà jeàsn onciern) in ^uien l'reusn od-
isdnsnàsn làrieiis sein; àes-vveKsn oder
einen Oicirier ois Kiinsiisr nocd Ivroiàsn
doit^nsteiien, isi nicdis onàsrss ois iiisro-
riscdsr nnà rveitonscdaniicder IsioxiAeisi,
rviiràiA einer lìsicdsscdrikttnrnssisils! Knr?
nnà scdiicdi: Lpittsisr rvnràe ois cien oii-
Asnrsinen1"oksin?nrviàerioukenà od^siedni
nnà snisprecdenà doii^ssisldà I), d> nron
wnr^te idn ois Oicdter od: er inndts scdnd
nreisisrn Aeden, nnr nicdt 2N verdnnAsrn.
Keiner àsr dsiveîiscden iVIiiiionörs 2. iZ.

dötte àie Kniiur ouiAsdrocdi, àos Wsiier-
scdodken àisssr eÌA'enwiiiÌAsn Lesis ?n er^

inöAiicdsn — rvis àenn dsàsnienàss Klo-
?snotsninin odne ^verivoiie iZiiàerAoierien
ois Kr^sdnis in àer Lcdrvsi? znerniicd

nro^sr ist, vorod Asgenndsr 8cdwei?ern!
(>Vnsiônàsr dodsn dei nns ào insdr (àincd;

78



denn sie haben den großen Vorzug, niclil
auch nur so ein Schweizer zu sein, wie
man selbst ist.) Spittelers schmerzliche
Klage um sein nicht geschaffenes Herakles-
Epos ist durchaus ernst zu nehmen: Was
ein Dichter zur gegebenen Zeit nicht
schaffen kann, stirbt ihm ab; denn später
drängen wieder andere Werke.

Heute nun wird immer wieder
Spittelers Dennoch-Herz gerühmt. Gewiß
hatte er das, aber seien wir ehrlich: Ohne
die rechtzeitige Erbschaft eines ihn
unabhängig machenden Vermögens wären ihm
auch seine spätem großen Werke vom
Mangel an Schaffensmuße erdrückt worden,

und wir besäßen sie so wenig wie
sein Herakles-Epos. Hierin aber ist Spitteier

keine helvetische Einzelerscheinung,
sondern, wie gesagt, das Schulbeispiel für
unser Verhältnis als schweizerische
Gesellschaft zu unsern eigenständigen Dichtern:

Was an bedeutenden Werken
dennoch geschaffen wird, entsteht trotz dieser
Gesellschaft und oft sehr zu ihrem
Mißvergnügen. Einen « Holzboden für die
Kunst» nannte Gottfried Keller die

Schweiz, d.h. die Schweizer; trotzdem er,
Keller, aus Staatsmitteln unterstützt
wurde — was er aber wohl mehr dem
Politiker als dem Dichter Keller zu
verdanken hatte. (Heute, wohl infolge
zunehmender Freiheit, kann übrigens ein
42j ähriger nicht mehr in den Staatsdienst
treten wie damals Keller als Staats-
Schreiber.)

Daß man, um in einem bürgerlichen
Beruf Bedeutendes zu leisten, die ganze
Persönlichkeit einsetzen muß, begreift so

ziemlich jeder. Was aber das höchste
menschliche Schaffen betrifft: das eines

gottbegnadeten Sehers, Dichters und Künders

— wo es zudem keine von
Fachlehrern vermittelte Vorbildung gibt, noch
geben kann, sondern wo der Dichter
gewissermaßen sich selber auf seinen eigenen
neuen Wegen zu seinem persönlichen
Dichtertum ausbilden muß — so will da

niemand begreifen, daß es hierfür ein
ungeheures Maß von Hingabe an die

Kopfschmerzen
Schwindelgefühl
Druck im Magen
Blähungen weisen auf lilkMtf

altbewährt
ist hier die
4-Pflanzen-Kur

Mistel
reduziert den Blutdruck,

bekämpft Wallungen

Weissdorn "TT
beruhigt das Herz,

den Kreislauf

Wer wirksam das «Altern»
bekämpfen will,
beginnt schon
in den 40er Jahren mit der

Die Wochenpackung Arterosan-Granulat
oder Arterosan-Dragées kostet Fr 4 60,

die dreifache Kurpackung Fr. 11.50.

Erhältlich in Apotheken.

Schachtelhalm
fördert die Regeneration

der Gewebe

Knoblauch

reinigt das Blut,
reguliert die Verdauung

Die neuen

Arterosan-Dragées

sind besonders gut
zum Einnehmen,
da vollständig
geschmackfrei
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àsnn sis haben àen grollen Vorzug, niclit
auch nur so sin 8chweÌ2sr ^u sein, wie
man selbst ist.) 8pittslsrs schmerzliche
Klage nin sein niât geschakbenss Dsrahles-
Dpos ist clurclraus ernst ?u nehmen: Was
sin Dichter ?ur gegebenen ?.sit nicht
schalten harm, stirbt ilrrn ab; àenn später
àrângen wisàsr anàere Wsrhs.

Heute nun wirà iininsr wisàsr 8pit^
tslsrs Dennoch-Deiv. gerühmt. Dewill
hatte er àas, aber seien wir ehrlich: OIrne
àie rechtzeitige Krbschalt sinss ilrn unab^

hängig maclrsnàen Vermögens wären ihm
auch seine spätern grollen Wsrhe vom
Vlangel an 8challsnsmulle eràrûcht wor-
äsn, unà wir bssällen sie so wenig wie
sein Derahles^Kpos. Hierin aloer ist 8pit-
tslsr Heine helvetische Kinzelsrsclreinung,
sonàern, wie gesagt, àas 8chulbeispisl lür
unser Verhältnis als schweizerische De-
ssllschalt zu unsern eigen stäncligen lDicln
tern- Was an bsàsutsnàen Werben àen-
noelr geschälten wirà, entsteht trot? clisser
Dsssllschalt unà olt sehr zu ihrem hlill-
vergnügen. Hünen «I-Iolzhoàen lür àie
Kunst» nannte Dottlrieà Keller àie

8chweiz, à. h. àie 8chweizer; trotzàsm er,
Keller, aus 8taatsmitteln unterstützt
wuràe — was er ahsr wohl mehr àsm
Kolitiher als àsm Dichter Keller zu ver-
àanhsn hatte. (Hieute, wohl inlolgs zu-
nshmenàsr Kreilreit, hann übrigens sin
42)älrrigsr nicht mehr in àen 8taatsàisnst
treten wie àamals Keller als 8taats-
schreiher.)

Dall man, um in einem bürgerlichen
llerut lleàeutenàes zu leisten, àie ganze
Kersönlichheit einsetzen mull, bsgreilt so

Ziemlich jsàsr. Was ahsr àas höchste
menschliche 8clrallen bstrillt: àas eines

gottbsgnaàsten 8ehsrs, Dichters unà Kün-
àers — wo es zuàsm Heine von Dach-
Ishrsrn vermittelte Vorbilclung gibt, noch
geben hann, sonàern wo àsr Dichter ge-
wissermallsn sich selher aul seinen eigenen
neuen Wegen zu seinem persönlichen
Diclrtsrtum aushilàen mull — so will àa

nismanà begrsilen, àall es hisrtür sin
ungeheures h-lall von Ilingabs an àie

Xopf8lîkmer?en
Leiiwinlisigetüti!
llmek im ltlsgsn
öläkungen weisen auf

sitdewsiitt
ist iiisi- liis
4-pfisnüen-Xut

IViists!

wiilt?iott lien Lhtàsk.
bekämpft ^ziltitiZso

^Vsizsbom ^ ""t?
bembixt cies ttsn,

à Xtsisisui

Wer tvii-hssm liss «Msm»
bsitämptsn will,
beginnt sebon
in äsn 4ll°^àen mit lief

vis Woobsopookusg kttswsso-lZi-soutst
obst àâemsge-lll'ggèes kostet ü -IM.
üis limjfgcbe Xtitpockuog ü.ü.M.
^böitüob iti Apotbeksti.
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Die neuen
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sinc! besoncieis gut
?um linustimsn.
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Papa ist glücklich und froh :

zum Sonnlagsdessert gibt's

„ sowies© "

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 41

Rekrut Rafler zeichnet den Karabiner von
vorne. Eine andere Lösung wäre, ihn von hinten

zu zeichnen.
Dieser Rekrut ist, wie gesagt, nicht einer

der klügsten, und so fragt ihn Leutnant Meyer
erstaunt, wieso er die richtige Lösung
gefunden habe.

« Ich las diese Aufgabe in der Oktober-
Nummer des ,Schweizer Spiegels'», war die
Antwort.

Unter uns gesagt: Auch Leutnant Meyer
hatte diese Denksportaufgabe im « Schweizer
Spiegel » gelesen. Die Lösung hatte aber auch er
nicht dank seiner Klugheit gefunden, sondern
dank Seite 80.

Wir bitten unsere Leser, uns weitere? in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen
noch nicht publizierte Denksportaufgaben
einzusenden, wenn möglich solche, die nicht
mathematischer Natur sind. Die angenommenen
Einsendungen werden honoriert.

Gottheit, ein Maß von geistiger Spannkraft

und freier Arbeitsmuße braucht, das
neben. einem voll ausgefüllten bürgerlichen

Beruf einfach keinen auch nur von
ferne genügenden Raum findet.

Kulturvölkern wie z. B. den alten
Griechen, Römern, Kelten und Germanen

war das Wissen um die Göttlichkeit
des Dichters durchaus innewohnend; den
zu Zivilisationsherden abgesunkenen
Völkern von heute ist diese richtige
Empfindung so sehr erloschen, daß dieses
Gefühl infolge der hierin in plumpem
Barbarentum flotschenden Jugenderziehung
sogar den Dichtern und vorab den Schriftstellern

selber fehlt und sie nun statt der
Gottheit der Spießerherde dienen.

Ein bedeutender Dichter von
ursprünglichem Schrot und Korn, aber ohne
finanzielle Mittel hat bei uns heute die
Wahl, entweder über seinem Dichtertum
die wirtschaftliche Existenz zu verspielen
oder über dieser sein Dichtertum.

Wir dürfen somit in der Schweiz
zwar von «Pfarrer-, Lehrer-, Ärztegenerationen»

usw. sprechen, von einer
«Dichtergeneration» dagegen nicht, das wäre
unehrlich; denn eine richtige, berufsfreie
und weltanschaulich selbständige
Dichtergeneration ist bei uns wirtschaftlich nicht
möglich.

Für jene, die bloß über Dichtung
reden und schreiben, hat die Öffentlichkeit

Professuren, Redaktionsstellen und
andere Posten zur Verfügung, aber für
die, welche eigenschöpferische Dichtung
schaffen, höchstens das Armenhaus — und
ein paar einfältige Vorwürfe. Es steht
natürlich jedem Volke frei, seine Dichter
indirekt zum Verkümmern zu zwingen,
diesen eingeklemmten Berufstätigen aber
obendrein noch vorzuhalten, daß sie in
ihrer gezwungenermaßen nur
Nebenbeschäftigung keine Höchstleistungen
hervorbringen, ist dann allerdings der
Gipfel taktvollen Schamgefühls.

Th. E. Blatter.

*
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?nx>n ist IliiLdliLd nnà irczd:

2NIN LONNtSIsâsssSrl IÎkt's

„ sa«?»«LT "

Lösung lief llonliepoi'tsllfgsbo von Leite 41

Rekrut Makler ^eielmet den Xarakiner von
vorne. Dine andere DosnnA wäre, ikn von Din-
ten 2N ^eielrnen.

Dieser Ilekrut ist, wie Z'esaZti, niât einer
der klügsten, und so lräKt iDn Dentnant iVle^er
erstaunt, wieso er die riàti^e DosnnZ' Ae-
knnden DaDe.

« là las diese àl^aDe in der Oktober-
i>lunnner des ,8eDwei?er 8xie^e1s^», war die àt-
wort.

Dnter uns KesaZ^t: àeD Dentnant iVle^er
Datte diese Denksxor'taulA'aDe ini « 8eDwei?er
8pieZ-e1 » gelesen. Die DosnnA Datte ai)er aueD er
niât dank seiner Ddn^Deit ^elnnden, sondern
dank 8eite 80.

ll'ir i?ittsn nn^srs Ds^sr, nn5 n'sitsrs, in
5sDn»sÌ2srÌ5sDsn Dsit5sDri/tsn nnci ^situnZ'sn
nosD niât /?ui?/Ì2Ìsrts Dsn^F^ortan/^adsn. sin-
2N5SN^SN) U)6NN NlöZ-Üä 5t?isDs, à niât
niaâsnîQtisàsr ^Vatnr 5Ìnc^. Dis anA'sncnn/nsnsn
Din5snc^nn^6n n^srcisn Donsrisrt.

Dottdeit, ein VlalZ von geistiger Spann-
drakt nnà kreier àdeitsnrnlZe drancdt, das
nsdsn sinern voll ansgskülltsn drirger-
licdsn lZsruk sinkacd keinen ancd nur von
kerns genügenden Ikaunr kinàet.

Kulturvölkern wie 7. lZ, den alten
Driecden, Ikörnsrn, selten und Dsrina-
nen rvar das Wissen urn die Döttlicdksit
cles Dicdters dnrcdans innervodnsnd; clen

7,u ^ivilisationsderden adgssnnksnen Völ-
kern von deute ist àisse ricdtige Dnrp-
kindnng so ssdr srloscdsn, daö dieses De-
krilrl inkolgs àer disrin in plnrnpsnr klar-
darentunr klotsclrenden .kngsndsr^iednng
sogar àsn Dicdtsrn nnà vorad äsn Lcdrikt-
stsllern ssllzer kedlt nnà sie nnn statt àer
Dottdeit àer LpislZerderde diensn^

Din dedentendsr Drcdtsr von nr-
sprnnglicdsnr Lcdrot nnà Xorn, ader odns
kinan7Ìslls lVlittsl dat dsi nns lrsnts àie
Wadl, entrvsdsr nder sein ein Dicdtsrtnnr
clie xvirtscdaktlicde Dxistsn? xn verspielen
oàsr rider àieser sein Dicdtertnnr^

Wir dnrken sornit in àer Lcdrvei?
?.rvar von «Dkarrer-, Dedrsr-, ^ir^tsgens-
rationsn» rrsrv> sprecdsn, von einer «Dickn
tergensration» dagegen niclrt, das wäre
nnelrrliclr; àenn sine ricdtige, dernkskrsis
nnà weltanscdanlicd ssldständige Dicdtsr-
generation ist dei nns rvirtscdaktlicd nicdt
rnöglicd.

lknr jene, àie dloö rider Dicdtnng
reàsn nnà scdreidsn, dat àie Ökksntlicd-
ksit Drokessuren, Ikedaktionsstellsn nnà
andere Dosten 7nr Verkngung, ader kür
die, xvslcds erAenscdöpksriscds DicdtnnZ
scdakksn, döcdstsns das ^rrnendans — nnà
ein paar sinkältiZs Vorwnrks. Ds stedt
natürlicd jsàsin Volds krsi, seins Dicdtsr
indiredt 7nrn Vsrdrinrnrsrn 7n 7rvinAsn,
diesen einAslrleinnrten lZernkstätiAen ader
odsnàrsin nocd vor^ndalten, daö sie in
idrsr Ae^rvnnAsnernraösn nnr dksden-

descdäktiZunA deine DöcdstlsistnnAsn
dsrvordrinAsn, ist dann allerdings der
Dipksl taktvollen Lcdaingekridls,

4c
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Für jeden

Bedarf

NESCAFE

Extrakt aus reinem

Kaffee mit natürlichem

Aromaträger

fürden schwarzen Kaffee

NESCAFE â

Extrakt aus reinem

Kaffee mit natürlichem

Aromaträger

ohne Coffein

NESCORE

Extrakt aus -joolo

reinem Kaffee und 30 °jo

Zichorie

für den Milchkaffee

Nescafe in Tuben, m kleiner,
sehr praktischer Verpackung SIE SIND NESTLE PRODUKTE
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